
168 Hermann Krose

Urc es hindurch, ber €es hinaus, Ausgesetztsein des Kampfes,
unbedingtes erkzeug der Oöttlichen Majestät (wie das Exerzitienbüch-
lein c ausfü ‚„Lehre mich die wahre Großmut Tre miıich Dır dienen,
WIie Du m verdienst geben, ohne zählen, kämpfen, unbekuüm -
mert un  e} Verwundungen, arbeıten, ohne uhe suchen, mich
aufzuopfern, ohne andern Lo  S warten, als das Bewußtseın,
Deinen eiligen Willen rtiullt haben:‘‘ Y a 8 diesem echten Gebete des
Stifters des Jesuitenordens lebt ungeschwächt die Ta des heutigen
Dynamismus, nıcht verflucht, sondern

Konfession un eneliıche Fruchtbarkeit
Von Hermann Krose

1st eine bekannte Tatsache, daß VOL dem Weltkriege 111 Deutschland
hinsichtlic der ehelichen Fruchtbarkeit zwischen den gehörigen

der verschiedenen Konfessionsgemeinschaften tiefgreifende Unterschiede
bestanden. Auf Eheschließung VO  e} Personen der nachbenannten
Konfessionen oder verschiedenen Glaubensbekenntnisses kamen Preußen
durchschnittlich eheliıche Geburten

LE  - rein -n rein 11  - sonstigen
hen kkath hen Jüd hen hen

91—1895 4,18 5,106 3,20 3,19
1906—1010 ‚42 5,17 4 ‚5
10911—109013 3,02 4,79 2,2 .0

Man hat vieltac behauptet diese großen Unterschiede in der ach-
kriegszeit verschwunden oder doch nahezu ausgegliıchen seien Das ist
nıcht zutrefftfend Wohl hat allgemeıine starke Verminderung der ehe-
lıchen Fruchtbarkeit 1n dieser Periode stattgefunden, aber die großen
Unterschiede der Fruchtbarkeit der Konfessionen sınd geblieben,
en sich eher och verschärit. eht 1an VO: Jahre 1022 uS, 11 demdie
Urc den rieg, die Hochflut der Eheschließungen i den ersten ach-
kriegsjahren un uUrc die Losreißung Desonders geburtenreicher Landes-
teile verursachte Sanz anormale Bevölkerungsbewegung wieder ruhigere
ecn einlenkte, amen [Il Durchschnitt der Jahre 10922—9209 auf JC
I Eheschließung ehelıche Geburten

Cc1in 11 rein 1 rein 1SCNH-
hen kath hen Jüd hen ehen

‚9 ‚92 i P D1,87
1Iso auch 1n der Nachkriegszeit amen aut Je eiNe katholische Ehe-

schließung durchschnittlich C1M iınd mehr als auf einNne ITein evangelısche
und 21/2mal O 1e1 Geburten als auf Je C1iNne Mischehe Es 1STt Nnu nıcht
leugnen, daß die obige auch VO  $ der amtlıchen preußıischen Statistik
angewandte Berechnungsweise der ehelichen Fruchtbarkeit der Kon-
tessionen große ängel hat Eın wissenschaftlich korrekter USdruC der
ehelichen Fruchtbarkeit ann 1Ur dadurch werden, daß die
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ehéliéhen Geburten ZUr. Zahl der geßärfä.higen Ehefrauen in Beziehuflé

Das ist aber bezügliıch der Konfessionsgemeinschaften nicht mOg-
lıch, solange die amtliche Statistik die Konfessionsangehörigen nıiıcht ach
er un Familienstand unterscheidet. och ungenau die gegenwärtige
Berechnungsweise der ehelichen Fruchtbarkeit ist, die Tatsache einer
heblich höheren Fruchtbarkeit der katholischen Bevölkerung geht auch
aus dem bis Jetzt vorliegenden statistischen Materı1al Sanz klar hervor.

Eıne andere rage ist c ob die höhere Fruchtbarkeit der katholischen
Bevölkerung auf wirksamere relig1öse Beeinfiussung zurückzuiühren ist
oder 1n andern Ursachen ihren TUnN! hat Zweiftellos wirken auch andere
Ursachen stark auf den rad der ehelichen Fruchtbarkeıit ein  ° das er be1
der Eheschließung, die Wohn- un: Lebensverhältnisse, die Stammeszuge-
hörigkeit un!: Stammessıitte, der eru un die soziale ellung uSW. Nam:-

Forscher niıchtkatholischen Bekenntnisses stehen aber nıcht dıe

relig1öse Einwirkung als Hauptursache der höheren ehelichen ruchtbar-
eıit der Katholiken bezeichnen uch in den VO  - der amtlıchen bayer1-
schen Statistik herausgegebenen „Beiträgen ZUC Statistik Bayerns” sagt
der Bearbeiter ber den Einfluß der katholischen elıgıon autf dıe ehelıiıche
Fruchtbarkeit be1 der bayerischen Landbevölkerung  » „Der Einfluß der
Geistlichen ist in olchen egenden groß un erstreckt sich weıt ber das
Gebiet der rein kirc  ichen Angelegenheiten hinaus. Angesichts dieser

Beziehungen des gläubigen V olkes seiner eligion und deren
Vertretern ist uch begreiflich, die ellung, welche die Kırche be-
kanntermaßen gegenüber der künstlichen Beschränkun der Kinderzahl
einnimmt, von dem katholischen olk ZUTT ichtschnur gENOMMECN wird.
Die Geistlichen versaumen nıiıcht, bei geeigneten Gelegenheiten auf die
Sündhaftigkeit der Verhütung der Konzeption eindringlichst hinzuweisen,
un besonders die Prediger den periodisch stattfindenden Volksmissi1o-
N€ reden ın dieser Hinsıicht eine räftige Sprache Dementsprechend ist
auch der ebrauc VO  en antikonzeptionellen Mitteln och verhältnismäßig
selten, obgleich anderseits Anzeichen aiur vorhanden sınd, daß er sıch
allmählich uch auft dem platten anı mehr und mehr einburgert. Um
Beweise tür die Richtigkeit seiner Ansıcht ber die Bedeutung der elı-

gion authentischen Quellen schöpien, hat der Vertasser mit VeTI -

schiedenen ländliıchen Eheleuten, die der Last iıhrer großen Kiınder-
zahl un dem TUC ihrer materiellen Lage leiden aben, ück-
sprache gepflogen Das übereinstimmende und überraschende rgebnis
War folgendes: die Möglichkeit der künstlichen Beschränkung der Kinder-
zahl und die hierzu geeigneten ıttel selbst diesen einfachen Leu-
ten bekannt: W as sS1e aber hinderte, davon eDraucCc machen, War die
Rücksicht autf die Sündhaftigkeit einer olchen H_andlungsweise und

Julius Wolf, Der Geburtenrückgang. Die Rationalis:erung des Sexuallebens 1n
unserer eıt ena 1912) 103 Bornträger, Der Geburtenrückgang iın Deutsch-
land, seine Bewertung un Bekämpfung (Würzburg 1013) 20., — Seeberg, Der Ge-
burtenrückgang iın Deutschland (Leipzig 1013) 63

Y Heft 71 Die eheliıche un unehelıiche Fruchtbarkeıt mıit besonderer Berück-

sichtigung Bayerns 1ILI,
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namentlich be1 den Frauen die Scheu, dieselbe der Beichite be-
kennen.‘“‘
Es jedoch auch nıicht Fachgelehrten, die den ausschlaggebenden

Einfluß der eligion auf die Geburtenhäufigkeit entschieden i Äbrede stel-
len Uun! die Unterschiede der ehelichen Fruchtbarkeit der Konfessions-
gemeıinschaften auftf Umstände zuruckzutühren suchen, die mi1t der KOon-
ession nıiıchts tun en Besondere Beachtung, schon der Per-
SO  e} des Verfassers?, verdient er den NeuUueren Versuchen dieser Art die
Abhandlung VO Dr Johannes üller ‚Einfluß VOo Religionsbekenntnis
un  Q Stammeszugehörigkeit auf Geburtenhäufigkeit‘‘ *,Ä

Der Vertfasser vergleicht Uumm den Einfluß des vorwiegend ländlichen oder
stadtischen Charakters der Bevölkerung auszuschalten, die ehelichen
Fruchtbarkeitsziffern VO  $ überwiegend katholischen und evangelischen
größeren Verwaltungsbezirken, denen der Prozentsatz der städtischen
Bevölkerung ungetähr gleich ist Er glaubt, a2UuUSs der Gegenüberstellung die
Schlußfolgerung zıiehen dürfen, daß die Unterschiede be1 den reli
Gruppen gegliederten zwolt Bezirken innerhalb der einzelnen Gruppen
überraschend SCETINE S  9 und eine bestimmte "Tendenz hinsıchtlic
der katholischen und evangelıschen Bezirke überhaupt nicht vorhanden SsSCec1
Wenn InNnan lediglich auf die prozentuale Abnahme der ehelichen ruchtbar-
keitsziffer VO den Jahren 19090/11 bis 920/30 sieht scheint das 1IN allge-
ineinen der Tat zuzutreffen Das 1St auch nıcht verwundern. Denn,
wenn Gebietstei die ehneliıche Fruchtbarkeit bereits stark zurück-

1St kann es natürlıiıch nıcht dem gleichen empo weıter bergab
gehen Dagegen InNnNuSsen in den Gebietsteilen, die biıs ZUuU Kriege VO

Geburtenrückgang och ziemlıch verschont geblieben arch, wenn nfolge
des Krieges uUun! der nachfolgenden schweren Krise der Geburtenrückgang
ort plötzlich MmMi1t elementarer ucC die bisherigen enFrucht-
barkeitsziffiern naturgemäß zunächst prozentual stärker zurückgehen als
Bezirken, denen die Fruchtbarkeit sich schon auft C1MN Niveau
herabgesunken WAar.: Wenn INa  3 aber, WIe doch das ema besagt, über-
aup den Einfluß des Religionsbekenntnisses auf die Geburtenhäufigkeit
teststellen wıll, muß Ina  w} bei der Vergleichung VOT em die Endziffern,
die gegenwartıge tatsächliche Ööhe der Fruchtbarkeitsziffern ZU Aus-
gangspunkt nehmen €e1 ergeben sich aber au den Fruchtbarkeitsziffern
der Jahre 1020/30 sehr bemerkenswerte Unterschiede den VO üller
ZUr Vergleichung ausgewählten Bezirken.

In der ersten Gruppe, der die beiden ostpreußischen Regierungs-
bezirke Gumbinnen und Allenstein mit Niederbayern und Oberpfalz Vel-
glichen werden, hat das Sanz evangelische Gumbinnen die Fruchtbarkeits-
zıfter 160,4; die en katholischen Bezirke die Ziffern 218 un: 223,
Allerdings hat der 7/40 evangelische Bezirk Allenstein die och höhere
SEA E E EG E UE LE E UE E

Der Verfasser ist Dıirektor des Ihüringischen Statist. Landesamtes, Professor
der Statistik jn Jena, und gilt mit Recht als der hervorragendsten deutschen
Statistiker.

Allgemeines Statistisches Archiv, Jahrg 1032, S 232 ff
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er 220, Aber i diesem Bezirk ist gerade be1 der katholischen Minder-
eıit rmlan die eheliche Fruchtbarkeıit esonders hoch, und die EVall-

gelische enrne1ı besteht sehr großen eil aus Masuren, weshalb
dieser Bezirk ZUT Vergleichung geeignet scheint. ucC dem OStTt-
iriıesischen evangelischen Bezirk Aurich der mittleren Gruppe liegen >

eigenartıge geburteniördernde Umstände OT, die außergewöhnlich
hohe Bruchtbarkeitszifier dieses Bezirks (206 6) nıcht beweiskräftig
angesehen werden ann Be1 den re1li andern Bezirken der mittleren Gruppe

dem evangelischen üuneburg auf der un den katholischen Be-
zirken Koblenz und Konstanz autf der andern Seite sprechen dıe ern
(126 für Uuneburg gegenüber Je 165,I für Koblenz und Konstanz) uch
nıcht tür die ese des Vertassers In der drıtten großstädtischen Gruppe
kommen auf die evangelischen Beziırke Hannover und Chemnitz die Zit-
tern 10 bzw. 104,8, aut die katholischen Bezirke öln un! Oberbayern
128,09 DbZzZw 125, Das Ssind doch iımmerhın och ganz beträchtliche Unter-
chiede

Im weiıteren Verlauft der Abhandlung weiıst Direktor üller mit Recht
daraut hın, neben der Konfession un! der wirtschaftlichen Struktur
jedenfalls auch Stammeszugehörigkeıit und Stammessitten tiefgreifen-
den Einfluß aut die ohe der Fruchtbarkeitszifier ausüben. Darın können
WIr ihm vollkommen beistimmen und WITLFr sehen e als ein besonderes Ver-
dienst des Vertassers diesen be1 der Erörterung des Geburtenproblems
bisher beachteten Umstand gebührend hervorgehoben en

Dagegen scheint uns der Beweıs, daß die Kontession keinen maßgeben-
den Einfuß auf die Geburtenhäufigkeit ausübe, Urc das VOo Direktor
üller angeführte statistische Material weder erbracht se1in och er-

bracht werden können. Der Vertfasser sagt selbst (a 342) „Daß
das vorhandene Zahlenmater1al nıcht enttiernt ausreicht, eiNnen exakten Be-
we15s5 ach irgend ichtung fiühren, ist sicher.‘‘ . Der aupt-
mangel 1eg darın, daß ı dieser Untersuchung ja Sar nıcht dıe ruchtbar-
eıit katholischer un! evangelischer hen miteinander verglichen wird,
sondern die Fruchtbarkeit VO  - größeren Verwaltungsbezirken M1T

mehr oder m1inder en Prozentsatz katholischer oder evangelıscher Be-

völkerung Das 1st aber e1n Notbehelt der n  sr  ; bedenklicher 1St JC
größer Bezirk dıe konfessionellen Minderheiten sind ollilends
unbrauchbar sind solche Gegenüberstellungen be1 Bezirken mit starker
Beimischung VO Großstädten oder VO Industriebevölkerung W16 über-
aup dort, Mischehen, die bekanntlich iıhrer außerst HC-
ringen Fruchtbarkeit die Gesamt{fruchtbarkeitsziffer stark herabdrücken,
sehr zahlreich sind. Rein oder fast rein katholische oder evangelische
größere Verwaltungsbezirke g1ibt C Deutschland 1Ur och Sanz wen1ige,
und diese sind wirtschaftlıcher Verschiedenheit unvergleichbar. Es
iISt nıcht der Unterschie VO  ; städtischer und ländlicher Bevölkerung
allein, der die ergleichbarkeı beeinträchtigt, sondern mehr och der
Unterschied des Berufes un der gesam wirtschaftlichen Struktur.
Wenn INa  e also rmangelung der unmittelbaren Gegenüberstellung der
Fruchtbarkeıt katholischer und evangelischer hen die ruchtbarkeıt VOo  z}
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Gebietsteilen mM1t Sanz oder fast Vgafiz katholischer der evangelischer Be-
völkerung miteinander vergleichen will, SO muß INa  w} unseres Erachtens
schon bis den kleineren Verwaltungsbezirken erabgehen, wirklich
homogene Vergleichsobjekte erhalten. Eine Vergleichung konfessionel
einheitlicher ländlicher Kreise oder Bezirksämter verschiedener Konfession
mit analoger wirtschaitlicher Struktur und Siedlungsweise kann, esonders
wWenn 65 sıch benac  arte Kreise des gleichen Bezirks handelt, in der
Tat wertvolle Auischlüsse bieten.

Eine derartige, sehr eingehende Vergleichung („Untersuchung ber den
Zusammenhang zwischen Konf{fession un Fruchtbarkeit in Preußen‘‘) für
das letzte Jahrzehnt VOT dem Kriege hat Dr Becker in der „Sdozlalen
Kultur‘“‘ (Jahrg, I1916, 53—500) veröffentlicht. Sie erstreckt sich auftf
sämtliche preußischen Kreise. Unter Zugrundelegung der Zählungsergeb-
n1ısse VO  - 1900, 1905 un: 1910 ist die eheliıche Fruchtbarkeitsziffer für die
Jahre I1001, 1906 und IQOII berechnet. Wir wollen 1er 1Ur eın eispie
herausgreifen, und wählen WITLr je zwel rein evangelısche und rein
katholische Kreise aus dem 1m SaNzen überwiegend evangelıschen egle-
rungsbezirk Minden 1n Westfalen, den Ja auch üller den Bezirken
des verhältnismäßig geburtenreichen Weser-Emsgebietes anführt Es han-
delt sich 1ın beiden Fällen ländlıche Kreise mit gleichem V olksstamm
und gleichen Lebensbedingungen. €e1 1n den evangelischen Krei-
SCH ec un! alle 1, 58,5 bzw. 55,06 °/o der Erwerbstätigen ın der
Landwirtschaft beschälitigt, 1n den katholischen reisen Warburg und
Büren 45,8 Dzw. 28,8 0/0 Die Ziffern mußten also eigentlich 1ın den vangeli-
schen reisen günstiger sein. Tatsächlich kamen ber 1 Jahre IOII auf
Je 1000 verheiratete Frauen 1 er VO  $ ahren 1n den evangeli-
schen Kreisen Lübbecke und 1. 254,2 bzw 258,7 eheliche Ge-
burten, in den katholischen reisen Warburg und Büren 340,6 bzw.; 301,5
Von den beiden Lan  reisen des Mindener Bezirks mıit stärkerem Ein-
schlag städtischer Bevölkerung hatte 1MmM gleichen Jahr der evangelısche
Kreis inden die Fruchtbarkeitsziffer 245,1, der kathol:i:sche Kreis ader-
born 330,7 Im SaNzZeN tellte sich die Fruchtbarkeitsziffer für dıe EeV.

gelischen Kreise des Mindener Bezirks auft 235,3, für die katholischen
Kreise auf 228,7 Leider reicht das 1n der Nachkriegszeit VO  } den Sta-
tistischen Amtern veröffentlichte ahlenmaterial nıcht weit, der
Privatstatistiker daraus für die Gegenwart ahnlıche Berechnungen
tellen könnte. Dem amtlıchen Statistiker dagegen ist auch Jetzt die Mög-
1iC  el geboten, mit des be1 den Statistischen AÄAmtern noch vorhan-
denen statistischen Urmaterials diese Untersuchung bis auf die Gegenwart
fortzuführen., Das ware eine dankbare Au{fgabe.

Immer aber bleibt auch eine solche verfeinerte Vergleichung vorwiegend
evangelischer un katholischer Bezirke in ezug aut ihre ehelıche Frucht-
barkeıt ein Notbehelf Vollkommen exaktes statistisches Material ber
diesen Gegenstand erhält INa  a} 1Ur Urc die unmittelbare egenüberstel-
lung der Fruchtbarkeit katholischer und evangelischer hen und ZW ar 1Ur
rein katholischer und rein evangelıischer hen Da das VO  — den Statistischen
AÄAmtern veröffentlichte Material, wIie gesagt, die statistischen Unterlagen
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tür CeiINe derartige Untersuchung nıcht bietet bleibt tüur den Privatsta-
tistiker ZUr Aufhellung des roblems der ehelichen Fruchtbarkeit der Kon-
fessionsgemeinschaiten NUur der Weg der Privatenquete.

Die Ergebnisse olchen en wissenschaftlichen Anforderungen
entsprechenden Enquete über die enelıche Fruchtbarkeit, die allerdings
nıicht dıe Feststellung des konfessionellen Einflusses als Ziel veriolgt, aber
doch darüber wertvolle Aufschlüsse <1bt, hat der Würzburger Universitäts-
professor Dr Schmidt-ehl Archiv tür Rassen- und Gesellschatts-
iologie ® veröffentlicht dem 1ı1te „Die PFruchtbarkeit mittel- und
süddeutscher 1918— 22 geschlossener bäuerlicher hen

Die Untersuchung beschränkt sıch also auf ausschließlich ländliche Be-
völkerung un! innerhal dieser auftf bestimmten Berufsstand auf
bäuerliche Famıilıen. Als Beobachtungsgebiet wählte der Vertasser
mittel- und suddeutschen Landstrıich der sich ber Kurhessen, hüringen
un die Tre1ı fränkischen Regierungsbezirke Bayerns erstreckt. Als e1it-
LauUuUIInl kam 1Ur die Nachkriegszeıit tUur die Untersuchung Betracht V  S

wurden 1Ur die den Jahren 1918— 10922 geschlossenen hen berück-
siıchtigt Die Beschränkung auft das Jahr 1022 als Endtermin wurde des-
halb getroffen, damıt 1Ur solche hen die Untersuchung einbezogen
wurden, die mındestens re gedauert en Es hat sich nämlich
herausgestellt, daß die Zahl der ach dem Ehejahre der KEltern gebore-

Kınder gegenwärtig auch auf dem an verhältnısmäßig gering ist
Mit I14Jähriger edauer ist die Periode, der och Kinder erw.
sind gegenwartıg beinahe volilständıg abgeschlossen. In dem oben bezeich-

Gebiet wurden NUu:  e} samtliche ländlıchen Ptarraämter ragebogen
geschickt, in denen urn Angabe der Zahl der bis ZUIN Sommer 1932 erfolg-
ten Geburten aus den den ahren 1918— 1022 geschlossenen und ZUTC

eiıit och bestehenden bäuerlichen hen ersucht wurde. Inzwischen DE-
storbene Kinder ollten e1 mitgezählt werden. er ach der Ehe-
dauer wurde ach dem er der Hrau ZUTrC eit der Eheschließung geiragt,
weıl das Heiratsalter der Frau ach den bisherigen eststellungen
nıcht unerheblichen Einfuß auf die Kinderzahl hat Da den ragebogen
uch e1iNn«ec wohldurchdachte eıtun für die Beantwortung beigegeben
wurde, alle Garantı:en gegeben, eın WILr.  1C. einwandtireies Material

erhalten.
Der Verfasser sagt ber diese Garantien tüur die Zuverlässigkeit derEr-

gebnisse (a d 157) „Die vorliegende Studie befaßt siıch mıit
Berufsstand Landstrich, dem eiNne topographische

Verzahnung protestantischer un:! katholischer Gebietsteile vorliegt. Bei
verschiedener Rasse, gleicher Agrarverfassung, äahnlichen Lebens-

gewohnheıten ar er bei Gesamtbetrachtung er Intelligenz- un!:
Charakterstufifen Eerw.:  ‚9 der Einfluß der Konfession auf die
Kinderzahl ZU USdrTruC kommen WUur:  <  de.‘“

Wır können 9888  w i12 dieser Stelle aut die weitschichtige Untersuchung, die
siıch WIe schon hervorgehoben wurde, nıcht auft die Feststellung des Eın-

A  5 Jahrg 1933, S 150— 175
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Auses des konfessionellen Fakt_ors beséhränkt‚ nicht ifn einzelnenk ein-
gehen, sondern wir wollen 1U  $ die Hauptergebnisse hier wiedergeben, die
zur Beleuchtung der rage des relig1ösen Einflusses autf die Geburten-
häufigkeit ienlic sein können. Erfiaßt wurden ö330 Famıilien mıit 2a4 437
Kindern. Davon 5789 evangelıische Familien miıt Kindern und
2541 katholische Familien mit 0048 indern. Auf eine — re be-
stehende Ehe kamen Ssomi1t 1m Durchschnitt be1 evangelıschen Bauern 2,55,
bei katholischen 2,80 Kınder, be1 den katholischen Bauern also beinahe
50“/ 0 mehr als be1 den evangelischen. Das ist gewl eın sehr bedeutender
Unterschied, der ummm mehr beachten ist, weiıl c sich ausschli;eßlich
Nachkriegsehen handelt, und weıl die Untersuchung sich bis 1n die —
mittelbare Gegenwart (Sommer 1932 erstreckt.

Berücksichtigt INa  — auch das er der KFrau be1i der Eheschließung, un
faßt die un I1Jährigen und die I3- und ı4Jährigen hen arn-
Imen, SC erg1bt sich folgendes Zahlenbild

Eheschließungsalter der rau

Durchschnittliche
bis Jahre 25—30 re 31—35 Jahrebeı einer Ehedauer bei einer Ehedauer be1 einer Ehedauer

VO VO VOKinderzaél 10—11 13—14 10—11 13—14 10—11 13—14
Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren Jahren

1n CVanNng. hen 2,43 2,78 2,32 2,70 2,10 2,37
in kathol. Ehen 3,7/6 4,17 3,77 4,10 3,07 3,50
Aus dieser Übersicht geht, wıe schon angedeutet wurde, hervor, daß

gegenwärtig auch auf dem an der Zeitraum, in dem Kinder Zu
sınd, mit einer I10Jährigen edauer 1m allgemeinen abgeschlossen ist. Die
Zahl der 1m amn a  re der Ehe geborenen Kinder ist, zumal be1i EVanN-

gelischen Ehen, gering. uch as  er be1 der Eheschließung spielt für alle
VOLr dem 3 Lebensjahr geschlossenen hen gegenwärtig keine ausschlag-
gebende Auft die 1m er VO —— Jahren VO evangelıischen
Frauen geschlossenen hen kamen be1 I3—14Jähriger edauer 2,70 Kın-
der gegenüber 2,78 be1 den VOTLT dem 25 Jahre geschlossenen hen Bei den
katholischen hen die entsprechenden Zahlen 4,10 bzw 4317. Be:
den 1mM er VO Jahren geschlossenen en war (bei I3—14Jäh-
riger Ehedauer) die Kınderzahl allerdings erheblich geringer. Sie belief
sich bei evangelischen Paaren auf 2,37, be1 katholischen auftf 2,50 Kinder
Die große Bedeutung, die Würzburger dem Heiratsalter für die eneliche
Pruchtbarkeit zuschreibt sich also in dem 1er untersuchten mittel-
und suddeutschen Gebiet nıcht bestätigt, wenigstens nıicht für die VOT

Vollendung des 3 Lebensjahres geschlossenen hen Überall aber, bei
jeder edauer, bei jedem Heiratsalter en WITLr den gleichen charakter1ı-
stischen Unterschied zwischen der Kinderzahl der katholischen un EV.:

gelischen Ehen. Die Pruchtbarkeitsziffer ist jedesmal bei den katholischen
hen die Hältite er

Es handelt iıch immer 1m das Heiratsalter der Tau.
Vgl diese Zeitschrift Bd. 122, 324
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Dr Schmidt-Kehl hat auch den interessanten Versuch gemacht, den
Einfiluß VO Intelligenz un! harakter autf den Zeugungswillen festzu-
stellen, wieder mi1t Unterscheidung der evangelischen und katholischen
hen Unter Intelligenz sollte 1er geistige egabung verstanden werden,
die vorhanden Sein kann, uch wenn die Ausbildung aus außern Gründen
ber das Durchschnittsmaß nıcht hinausgeht Als Zeichen u  n Charak-
ters ollten Güte, Selbstlosigkeıit, Taktgefühl Menschenliebe und erzens-
römmigkeıt angesehen werden Eine Unterscheidung ach diesen Ge-
sichtspunkten Wal gew1 keine eichte Auigabe Anderseits konnte CS keine
geeiıgneteren Gewährsmaänner für diese eststellung geben als gerade diıe
andpf{arrer, die alle 11 Betracht kommenden Famlıilien persönlich
kennen.

Der Vertifasser 1St be1 dieser Teiluntersuchung M1 besonderer orgfalt
er Die außer der Konfessionsverschiedenheit die

Geburtenza beeinflussenden Faktoren, WIe edauer und Heiratsalter,
mußten gesondert untersucht werden So wurden 15 Gruppen gebi  ( und
6S wurde festgestellt, 1eviel Prozent der hen aut jede der I5 Gruppen
kamen, die siıch S den Heiratsaltern un edauern ergaben Dann
wurden die durchschnittlichen Kinderzahlen der Intelligenten VO  3

Uun!' VO schlechtem harakter und ebenso der Unintelligenten VO

und VO schlechtem harakter be1 beiden Konfessionsgemeinschaifiten tüur
jede der 15 Gruppen errechnet Die erhaltenen Zahlen wurden mıiıt der die
Häufigkeit der Gruppe angebenden Prozentzahl multiplizıert Die ddıiı-
tion erga annn den hundertiachen Wert der durchschnittliıchen Kinder-
zahl Be1 Zusammenziehung der intelligenten und der unintelligenten Famıi-
lıen und der Famıilıen VO  3 und VO  - schlechtem harakter erhält Ina:  e

olgende Zahlenübersicht
Durchschnittliche Kinderzahl J€ bäuerliche he, gesondert ach

Intelligenz un harakter.
vang hen Kathol hen

intellıigenten FKamıilien 33 3,71
1in unıntelligenten Famlilıen ‚79 23,80
1n Famıiliıen I1T harakter 47 23,809

Famıilien IMN1It schlechtem Charakter 2.61 3,43
Es Z sich daß dıie unintelligenten und be1 den Evangelischen auch

die Kamıiliıen mi1it schlechtem Charakter siıch stärker vermehren als die
telligenten und gut gearteten Famıilı:en Mit andern Worten 6S eine

umgekehrte Auslese Be1 Fortdauer dieses ustandes IMNusSsen 1Iso die
intelligenten Erbstämme mit Charakteranlagen verhältnismäßig ab-
nehmen, während diıe minderwertigen Elemente ıhren €el. olks-
SHaNZCIl vergrößern. Das trıfft besonders für den evangelischen Volksteil
Z Anders 1eg die acC be1 den Katholiken Daruüuber sagt der Ver-
fasser (a S 166) „DEe1 iıhnen (den Katholiken) en die VO meinen

Gewährsmännern, den Seelsorgern, als gute haraktere bezeichneten Men-
schen um etwa Siebentel also eutlıic. mehr Kinder als die andern Es
1eg psychologisch ahe anzunehmen, der m1t seiNner Gemeinde 111} all-
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gemeinen ın INN1ISCT Berührung lebende katholische i’riester und BeichÄ
tiger diejenigen Menschen, die ıhr en ach den Lehren der Religion
autbauen, als die Guten bezeichnet. Vermutlich hat er amıt aut dem orf
auch recht; in der mıit ihrer größeren Kompliziertheit des Lebens und
der Menschen ware ein olches Urteil allerdings ohl nicht rlaubt Wiıe
dem auch sel, jedenfalls zeigt sich bei den Katholiken, daß die geburten-
begünstigenden Ermahnungen ihrer relıg1ösen Lehrer VO  ; Erfiolg noc
von Erfolg) sind.‘®

Abschließen: 1äßt sich also das rgebnis dieser ach streng wissen-
schatitlıchen Grundsätzen durchgeführten Untersuchung ınen-
tassen, daß auch 1n der Nachkriegszeit die katholischen hen eine n vie-
les höhere Fruchtbarkeit en als die evangelischen, und daß sıch aiur
eın anderer TUn! angeben 1äaßt als eben die Konfessionsverschiedenheit.
Wır möchten das aber nıcht 1in dem Sinne verstanden wI1ssen, als ob das
evangelische Bekenntnis als olches die unnatuüurli:che Geburtenbeschrän-
kung weniger entschieden verurteilte als die katholische Kirche Darum
können WIr chmidt-Kehl nıcht beistimmen, wenn (a d 164) sa  »
39  16 ellung der evangelischen Kiıirche gegenüber der Geburtenbeschrän-
ung ist eine unscharfe.‘‘ Das annn INa  w} allentalls VO  $ der anglıkanıschen
Kiırche behaupten, nachdem die Lambethkonferenz VO  - 1930 1ın iıhrer
15 Entschließung sich mit großer Mehrheit für die grundsätzliche Zu-
lässigkeit der Geburtenrationalisierung ausgesprochen und als Weg der
Durchführung neben er Enthaltsamkeit ausdrücklich auch „andere
Methoden‘‘ als zulässig erklärt hat, sotern diese Berücksichtigung
der christlichen Grundsätze‘‘, z ernsten, nıcht egoistischen Erwä-
gungen, ın wendung gebrac werden. Die deutschen evangelischen
Landeskirchen dagegen en Zanz entschieden die künstliche
Geburtenverhinderung ellung genommen. Die grundsätzliche Stellung
der katholischen Kırche ist och einmal Urc die Enzyklika „Casti CON-
nubii“ VO Jahre 1930 präzisiert, die jegliche Beifruchtungsverhütung
bedingt verwirift. Iso nıcht 1n der grundsätzlichen instellung der atho-
ischen und evangelıschen Kirche kann der große Vorsprung der katholi-
schen Bevölkerung Deutschlands gegenüber der evangelischen hinsıchtlic
der ehelichen Fruchtbarkeit seinen TUn aben, sondern Nur darın, daß
die evangelısche Kiıirche nıiıcht die wirksamen Mittel besitzt, ihre Grund-
satze ZUTr. Geltung vA bringen, wı1ıe s1€ der katholischen Kirche, besonders
1m ußsakrament, ZUTr Verfügung stehen.

Charakterbeurteilung aus der Handschri
Von Dr erdinan*d Buomberger.

1e Graphologie hat, besonders in den letzten Jahren, weıte Verbrei-
tung gefunden, und ber „Handschrift und Charakter‘‘ ist sehr 1e]1

geschrieben worden. Es ist erselbstverständlich, daß WIrLr mıit dieser klei-
nen bhandlung ITr einen kurzen Überblick ber die Methode geben kön-
nen, die WI1r seit Jahren praktisch angewendet aben, wobei WITr uns


